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vet Zeltung swir alle Beftämter des Deutſchen Reiches an. 


Bolitiſche Aeberſicht. 


Den Vorwurf der Wandelbarkeit der Geſinnung, der ihr 
in den Erwiderungen auf ihre Artikel über die offiziöſe 
Preſſe allſeitig entgegengehalten worden war, will die 
„Nord d. Allg. Ztg.“ nicht auf ſich ſitzen laſſen. 

„In dem Mittelpunkt unſeres politiſchen Denkens und Füh lens 
bat ſtets, unter dem alten wie unter dem neuen Kurs, der Kalſer 
und das monarchiſche Prinzip geſtanden; das iſt die Quinteſſenz 
der Bismarckſchen Schule, in der wir groß geworden find, und an 

ren Ueberlieferungen aus glorreicher Zeit wir treu feſthalten.“ 

Es iſt das die alte abgegriffene Verlegenheitsausrede. 
Mit der politiſchen Haltung eines Blattes hat die Perſon des 
Kaiſers nichts zu thun. Eine Politik des Monarchen giebt 
es in konſtitutfonellen Staate nicht, ſondern nur eine Politik 
der jeweiligen Regierung. Dieſe Politik kann wechſeln, ohne 
daß die Stellung des Monarchen davon berührt wird. Die 
Politik des alten Kurſes war thatſächlich eine andere als die 

neuen; die „Nordd. Allg. Ztg.“ vertritt heute die eine, 
wie ſie früher die andere vertrat. Das iſt der entſcheidende 

kt, an dem ſie mit ſolchen Redensarten nicht herum⸗ 
mt. 


Ueber den bevorſtehenden ſozialdemokratiſchen 
Parteitag in Frankfurt werden in einigen Blättern 
ſchon jetzt Betrachtungen angeſtellt. Es wird hiernach er⸗ 
wartet, daß der Bierboykott von hervorragenden „Genoſſen 
verurtheilt werden wird, namentlich aber, daß ein Strafgericht 
über Vollmar und Grillenberger wegen ihrer angeblich zu 

oßen Mäßigung verhängt werden wird. Dieſe Prophezeiung 
& ja zutreffen, und ſie für unwahrſcheinlich halten wäre 
beinahe ſo gewagt, wie es ihre Aufſtellung iſt. Statt ſich in 
zu vertiefen, was auf dem Frankfurter Parteitage mög⸗ 
licherweiſe geſchehen oder unterbleiben kann, ſollte man lieber 
erſuchen, wie die Sozialdemokratie bereits gegenwärtig zu 
Fragen ſteht, zum Bierkriege und zum Gegenſatze 
bersſcen der Berliner und der Vollmarſchen Richtung. Was 
u Boykott betrifft, ſo würde man vielleicht von einem iſolirten 
gehen der Berliner „Genoſſen“ reden können, wenn dieſer 
eg auf die Hauptſtadt beſchränkt bliebe. Aber der Bier⸗ 
boykott iſt ebenſo wie in Berlin auch in Dresden und Braun⸗ 
chweig ausgeſprochen worden, und mindeſtens in Dresden 
behauptet die Sozialdemokratie eine Selbſtändigkeit, die es 
ausgeſchloſſen ſein läßt, daß eine etwaige Berliner Parole 
allein die Entſcheidung — 2 haben kann. Die Parteiführer 
find nicht gern an den Boykott herangegangen. „Ich 
bin Ihr Führer, alſo folge ich Ihnen“ könnte Bebel mit 
einem, dem kleinen Windthorſt zugeſchriebenen Scherzworte 
ſagen, wenn dieſer finſtere Eiferer für Scherze überhaupt zu⸗ 
gänglich wäre. Was ſich die offizielle Parteileitung mit dem 
verunglückten Bierkriege eingebrockt hat, das muß ſie auch aus⸗ 
löffeln, und die „Genoſſen“, die führenden wie die angeführten, 
hüten ſich vor der Hand, zum Schaden noch den Spott zu 
fügen und ſich gegenſeitig Vorwürfe wegen ihrer Verkehrtheit 
zu machen. Ob in Frankfurt aber nicht dennoch das Schwei⸗ 
gen gebrochen werden wird, das wird ganz davon abhängen, 
ob der Bierkrieg bis zum Parteitage in irgend einer Form be⸗ 
endigt ſein wird. Dauert er alsdann noch fort, wie es das 
Wahrſcheinlichere iſt, fo wird doch wohl der Schleier gegen: 
jeitiger verzeichnender Duldſamkeit über dieſe größte aller Thor⸗ 
heiten gebreitet werden. Die Stelle, die allein oder doch zumeift 
das Recht hätte, den Bebel, Liebknecht und Singer die Leviten 
zu leſen, wäre gerade Herr von Vollmar und ſeine bayeriſche 
Anhängerſchaft, die mitten in der ſozialdemokratiſchen Verwirrung 
ſo viel Vernunft darſtellt, wie es unter gegebenen Verhältniſſen 
überhaupt möglich iſt. Soll durchaus zophegelt werden, fo 
möchten wir beinahe annehmen, daß ſich die Bebelſche und die 
Vollmarſche Richtung gegenſeitig über das, was die eine der 
anderen anthun könnte, bei Zeiten verſtändigen und durch kluge 
Unterlaſſung ihrer Angriffe das Schauspiel von den beiden 
Löwen vermeiden werden, die ſich bis auf die Schwänze ver⸗ 
zehren. Die Vollmarſche Richtung iſt zweifellos erſtarkt, aber 
doch nur dort, wo der perſönliche Einfluß des geſchickten Füh⸗ 
rers wirkſam geworden tft. Daß die ſcharfe Tonart, gegen die 
Herr v. Vollmar gewiß ſo Manches auf dem Herzen hat, eben⸗ 
falls nicht nachgelaſſen hat, beweiſt aber gerade der nord⸗ 
deutſche Bierboykott, den die ungeduldigen Maſſen den Führern 
haben aufzwingen können. Dieſe Dinge vor aller Welt aus⸗ 
zubreiten und zum Bruch zu treiben, kann ſchwerlich im In⸗ 
kereſſe der Partei liegen. 

Die „Kreuzztg.“ hatte kürzlich behauptet, der Präſident 
von Trans vaal, Paul Krüger, habe im Jahre 1884 bei 
ſeiner Anweſenheit in Berlin dem deutſchen Reiche das 
Protektorat über die Transvaal⸗Republik angetragen, 
»ein Vorſchlag, der leider nicht angenommen wurde“. Die 


Donnerſtag, 2. Auguſt. 


„Ham b. Nachr.“ hatten darauf erklärt, „von kompe⸗ 
tenteſter Seite“ zu der Erklärung ermächtigt zu ſein, daß 
dieſe Behauptung vollſtändig aus der Luft gegriffen ſei. Das 
Blatt knüpfte daran eingehende Mittheilungen über die damalige 
Audienz Krügers beim Kaiſer Wilhelm und über ſeinen amt⸗ 
lichen Verkehr mit dem Reichskanzler. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ druckt dieſe Mittheilungen ab, indem ſie boshaft dazu 
bemerkt: „Man wird annehmen dürfen, daß die kompetenteſte 
Stelle, von der dem Hamburger Blatte dieſe auf amt ⸗ 
licher Kenntniß beruhenden Mittheilungen zu⸗ 
gegangen ſind, Herr Paul Krüger iſt.“ 


Die Meldungen, welche vom japaniſch⸗chine⸗ 
fifhen Kriegsſchauplatze vorliegen, lauten noch 
immer ſehr unklar und verworren. Als feſtſtehende Thatſache 
kann vielleicht einzig und allein angenommen werden, daß das 
für die Japaner ſiegreiche Seegefecht, von dem ſeit einigen 
Tagen die Rede iſt, am 25. Juli bei der Inſel Fontaa 
ſtattgefunden hat. Dieſe Inſel findet ſich auf keiner der uns 
vorliegenden Karten verzeichnet, und es iſt nicht unmöglich, 
daß ſie bei der überaus ſchwankenden Orthographie, mit 
welcher chineſiſche und japaniſche Ortsnamen von Eng⸗ 
ländern und Franzoſen geſchrieben werden, in Wirklichkeit einen 
ganz anderen Namen führt Das Fahrzeug, welches die 
Japaner den Chineſen abnahmen, heißt „Tſao⸗Kian“; da es 
jedoch in der chineſiſchen Schiffsliſte einen Aviſodampfer 
und einen kleinen Kreuzer dieſes Namens giebt, ſo läßt ſich 
nicht beſtimmen, welches von beiden Schiffen in die Hände 
der Japaner gefallen iſt. Ein chineſiſches Panzerſchiff, der 
„Chen⸗Duen“, hat ſich bekanntlich in einen koreaniſchen Hafen 
geflüchtet. Dieſer Hafen wird nun in den Telegrammen aus⸗ 
ländiſcher Zeitungen Jaſan genannt und angenommen, daß 
derſelbe mit dem koreaniſchen Freihafen Fuſan identiſch ſei. 
Wenn dies der Fall iſt, jo dürfte das Schickſal des „Chen Nuen“ 
bereits entſchieden ſein, denn Fuſan liegt an der Koreaſtraße 
und gegenüber von Nagaſaki. Die Japaner, die, wenigſtens 
bis jetzt, das Meer beherrſchen, werden gewiß den chineſiſchen 
Panzer bis in dieſen Schlupfwinkel verfolgen. Man wird 
ſich übrigens darauf gefaßt machen müſſen, über den Kampf 
um „The key of the far East“ (Schläfjel des fernen Oſten), 
wie die Engländer Korea nennen, eine zeitlang keine oder 
nur ſehr ſpärliche Nachrichten zu erhalten. Die telegraphiſche 
Verbindung zwiſchen Shanghai, Tien Tſin, Söul und Fuſan 
iſt nämlich unterbrochen. Offenbar haben die Chineſen die 
Drähte abgeſchnitten, um zu verhindern, daß auf Umwegen die 
Japaner Meldungen über die Kriegs vorbereitungen und Tuppen⸗ 
bewegungen im Himmliſchen Reiche erhalten. 


Deutſchlan d. 


— Berlin, 1. Aug. [Der Ultramontanis⸗ 
mus im Oſten.] Der klerikale Hochmuth treibt es manch⸗ 
mal ein bischen zu arg. Der Oberpräſident von Oſtpreußen, 
Graf Stolberg (nach anderen Berichten Oberkonſiſtorialrath 
v. d. Goltz), hatte bei der Einführung des neuen General⸗ 
Superintendenten Braun eine Anſprache gehalten, in der es 
u. a. hieß, daß die energiſche Propaganda der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche in Oſtpreußen ein kräftiges und ebenſo energi⸗ 
ſches Vorgehen der evangeliſchen Kirche bedinge. Ueber dieſen 
Satz entrüſtet ſich die „Germania“. Das ultramontane Blatt 
ſtellt ſich ſo an, als ſei es „unglaublich“, daß der oberſte 
Beamte der Provinz ſich in dieſer für die Katholiken „ver⸗ 
letzenden“ Weiſe geäußert haben ſolle. Zur Beruhigung der 
„mit Recht erregten Gemüther der Katholiken“ ſei ein ſchleu⸗ 
niges Dementi ſehr erwünſcht. Nun wiſſen wir zwar nicht, 
ob ein ſolches Dementi nicht wirklich kommen könnte. In 
der Bereitſchaft, den ultramontanen Wünſchen gefällig 
zu ſein, wird neuerdings leider ſo viel geleiſtet, 
daß man auf Manches gefaßt ſein darf, was unter 
anderen Umſtänden niemals hätte erwartet werden können. 
Aber der peſſimiſtiſche Vorbehalt braucht ja nicht nothwendig 
zu gelten; bis auf weiteres darf man immerhin annehmen, 


daß die in Königsberg geſprochenen Worte nicht werden zurück W. 


genommen werden, und ſie ſind ja auch ſchließlich nicht ſo 
tödtlich für den Ultramontanismus, wie dieſer zu behaupten 
für gut findet. Umſo abſtoßender freilich ſtellt ſich die Keck 
heit dar, mit der die „Germania“ ein ſelbſtverſtändliches Recht 
und, mehr noch, eine ſelbſtverſtändliche 
Beamten der Provinz Oſtpreußen, den ſie doch für den Redner 
hält, bekrittelt. Es iſt leider nur zu wahr, daß die römiſch⸗ 
katholiſche Propaganda mit rückſichtsloſer Energie betrieben 
wird, und wenn die Centrums preſſe immerfort über Drang⸗ 
ſalirungen zetert, unter denen die katholiſche Kirche leiden ſoll, 
jo hat ſie mit den Drangſallrungen zwar Recht, aber der 
pafjive Theil dabei iſt gerade die evangeliſche Kirche, beſonders 
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im Oſten. Die unbedingte Hilfeleiſtung, auf die der Polo» 
nismus von Seiten der katholiſchen Kirche zu rechnen hat, ſteigert 
die Macht dieſer beiden Tendenzen, von denen jede allein ſchon 
ernſt genug zu nehmen iſt, bis zur äußerſten Gefährlichkeit, und 
die Lauheit des ſtaatlichen Widerſtandes thut das Uebrige, 
um dieſe Zuſtände oft genug geradezu unheimlich zu machen. 
Wir kennen aus eigener Anſchauung die Verhältniſſe in eini⸗ 
gen Orten des Oſtens und wir wiſſen, daß es nicht zuviel 
geſagt iſt, wenn man den deutſchen katholiſchen Klerus für 
einen mindeſtens ebenſo wirkſamen Vorkämpfer des Polonis⸗ 
mus erklärt, wie es der polniſche Klerus jemals geweſen iſt 
oder ſein kann. Es giebt Gebiete, namentlich in Weſtpreußen, 
wo bis vor wenigen Jahren kein Pole gelebt hat, und wo ge⸗ 
ſchickte, undeutſch fühlende katholiſche Pfarrer deutſcher Natio⸗ 
nalität alle moraliſchen und materiellen Mittel anwenden, um 
ihre Gemeinde durch den unauffällig geförderten Zuzug von 
Polen zu vergrößern. In Oſtpreußen liegt es ganz ebenſo. 
Dieſe Dinge ſind dermaßen notoriſch, daß man an ſich halten 
muß, um nicht der ſchlecht gejpielten Kühnheit der ſich ge⸗ 
kränkt fühlenden „Germ.“ ſo zu begegnen, wie es verdient 
wäre. Eine Frage für ſich bleibt es allerdings, ob irgend ein 
evangeliſcher Generalſuperintendent mitſammt den doch nur be⸗ 
cheidenen Machtmitteln der evangeliſchen Kirche etwas gegen 
dieſe Entwickelung ausrichten könnte, wenn die Staatspolitik 
in der Begünſtigung des Polenthums fortfährt. 

— In der Ermordung des Präſidenten 
Carnot hat die „Germania“ glücklich den „Finger 
Gottes“ entdeckt. „Sadi Carnot mußte für die Sünden 
ſeines Volkes und ſeiner Väter an der Kirche büßen.“ Sie 
weiß auch ganz genau, warum dieſe Unthat „nach der Vor⸗ 
ſehung unerforſchlichem Rathſchluſſe geſchehen ſollte.“ Die 
Vorſehung bezweckte nach der „Germ.“ damit nichts Anderes, 
8 — die Sanktion des ungariſchen Ehegeſetzes zu hinter⸗ 
treiben. 

Wird man in Oeſterreich⸗Ungarn die Sprache Gottes und 
der Kirche verſtehen? Gott hat die verantwortlichen Leiter furcht⸗ 
bar gewarnt, noch ſtreckt ihnen die Kirche die rettende Hand ent⸗ 
gegen — mag es nicht vergeblich ſein!“ 

ET 8 anne zu dieſen Auslaſſungen erſcheint über⸗ 

g. 

W. T. B. Köln, 1. Aug. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: 
Die Timesmeldung über ein Einſchreiten der deut⸗ 
ſchen Regierung gegen Griechenland ſcheint 
uns nach dem augenblicklichen Stadium der Dinge unzutreffend. 
Man kann nicht mit Sicherheit annehmen, daß die deutſche 
Regierung die Anſicht theilt, daß ſich Griechenland gegenüber 
ſeinen Gläubigern eines unverantwortlichen Rechtsbruches 
ſchuldig gemacht hat. Es iſt auch ferner ſicher, daß ſie ſich 
mit der Frage beſchäftigt, wie ſie in Gemeinſchaft mit anderen 
Mächten die Intereſſen des nationalen Kapitals ſchützen kann. 
Wir haben aber Grund zu der Annahme, daß über die Einzel⸗ 
heiten von gegen Griechenland zu ergreifenden Maßregeln 
noch keine Beſchlüſſe gefaßt ſind. Bei dieſer Sachlage ſcheint 
es müßige Arbeit, Vermuthungen darüber anzuſtellen, welcher 
Art dieſe Maßregeln ſeien und ob ſie ſich in den von der 
„Times“ bezeichneten Bahnen bewegen werden. 

* Bonn, 31. Jult. Das geſpannte Verhältniß zwiſchen den 
ſechs hieſigen katholiſchen ſtudentiſchen Vereinen 
und den übrigen Korporationen dauert noch immer 
an und hat ſich in den letzten Tagen erheblich zugeſpitzt. Bekannt⸗ 
lich hatten die katholiſchen Vereine ſich wegen des Bismarck⸗Toaſtes 
auf dem letzten Kaiſer⸗Kommers von den anderen Korporationen 
losgeſagt und einen eigenen Kommers veranſtaltet. Als nun dieſer 
Tage der altkathollſche Profeſſor Dr. Dreiſch begraben wurde und 
die katholiſchen Verbindungen beim Begräbniß erſchienen, gab es 
eine Auseinanderſetzung zwiſchen ihnen und der Burſchenſchaft 
„Alemannia“, die den katholiſchen Verbindungen die Berechtigung 
der Theilnahme im Zuge bei der übrigen Studentenſchaft beitritt. 
Die Angelegenheit wurde von der „Alemannia“ weiter verfolgt und 
kam jo an den akademiſchen Senat. Dieſer hat den katholiſchen 
Vereinen einen Verweis exthellt, weil ihr Benehmen die Ord⸗ 
nung des akademiſchen Lebens geſtört und gefährdet habe und 
droht bei weiteren Störungen mit Auflöſung. Auch hätten 
die Vereine, fo lange fie ſich außerhalb der Organlſation der Stu⸗ 
dentenſchaft ſtellen, keinen Anſpruch darauf, von den Beſchlüſſen 
der Studentenſchaft in Kenntnſß geſetzt zu werden. Mit anderen 
orten: der Senat ſetzt den katholiſchen Korporationen den Stuhl 
vor die Thüre! Wie dieſe ſich aus der Sache herausfinden wer⸗ 
den, bleibt abzuwarten. Eine theilwelſe Antwort auf den Senats⸗ 
beſchluß iſt darin zu finden, daß die älteſte katholiſche Korporation, 
die „Bavaria“, in den nächſten Tagen ihr 50 jähriges Stif⸗ 
tungs feſt mit ganz ungewöhnlicher Prachtentfaltung begehen wird. 

A. wird dos e Tiom eter⸗Korps in den blauweißen 
Farben der Verbindung in der Wagenfahrt mitwirken. Daß die 
Reibungen ihren Wellenſchlag auch in die Bürgerſchaft tragen, be⸗ 
kundet eine Annonce, worin mehrere Bewohner der Kernſtraße ſich 
dagegen ausſprechen, daß aus Anlaß des bevorſtehenden Stlſtungs⸗ 
an „ geflagat werde, wie es ſonſt häufiger zu 
eſchehen pfleg 
ee, Aus Württemberg, 31. Juli. Am 16. und 17. April cr, 
fanden in der früheren Reichsſtadt Ravensburg anläßlich der 
Rekruteneinſtellung grobe Ausſchreitungen ſtatt, indem 


— 


die Rekruten mit der Fahne ihres Vereins von Wirthsbaus zu lerlei Intereſſen, welche in biefen Gebieten des äußerſten 


Wirthshaus zogen und im Zuſtande der Trunkenheit alle Schran⸗ 
ken der Wohlanſtändigkeit und Ordnung außer Acht ließen. Als 
einige der Rädelsführer verhaftet wurden, ſammelten ſich etwa 
1000 Menſchen vor der Poltzeiſtation, warfen die Fenſter ein und 
benahmen ſich ſo drohend, daß der Stadtſchultheiß Nachts 11 Uhr 
die Verhafteten frei gab, um das Schlimmſte zu verhüten. Andern 
Tags wiederholten ſich die Ausſchreitungen, ſodaß der Stadt⸗ 
ſchultheiß, der Gemeinderath, der Oberamtmann und ein Beamter 
der Staatsanwaltſchaft ſich endlich in corpore auf den Platz be⸗ 
gaben und mit der Landjägerſchaft, die das Seitengewehr auf⸗ 
pflanzte, die Maſſe zum Auseinandergehen bewogen. In den letz⸗ 
ten Tagen ſtanden nun 82 Menſchen wegen dieſer Vorgänge vor 
dem Ravensburger Schwurgericht und 14 wurden zu Gefängniß⸗ 
ftrafen von einem Monat bis zu zwei Jahren verurtheilt Letztere 
höchſte Strafe traf einen Burſchen, der einen Landjäger von hinten 
her überfallen und niedergeſchlagen hatte. Der ganze Vorgang iſt 
ſehr unerfreulich und legt die Erinnerung nahe, daß ſchon 1866 
Profeſſor Reinhold Pauli, damals Hiſtoriker in Tübingen, in den 
Preußiſchen Jahrbüchern“ die Art, wie ſich unſere Rekruten bei 
ihrer Ausbebung an vielen Orten des Landes zu benehmen pflegen 
aufs Schärſſte getadelt hat. Man braucht in der That kein Rigo⸗ 
riſt zu fein, um zu wünſchen, daß dieſem Unfug, am beiten aus 
dem Volk ſelbſt heraus, endlich geſteuert werde. 


Rußland und Polen. 


Orients ins Spiel kommen, entſpreche. 


Großbritannien und Irland. 

W. T. B. London, 1. Aug. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes erklärte der Parlamentsunterſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, Grey, er habe ſeiner om 5. Juni abgegebenen Erklärung 
bezüglich Mataafas nichts hinzuzufügen. Jalutt ſei von 
Deutſchland beſetzt, er könne nicht ſagen, wie oft eine reguläre 
Verbindung mit Gen vorhanden ſei. Mataafa ſei zunächſt an 
Bord eines deutſchen Krlegsſchiffes nach der Gruppe der Unions⸗ 
Inſeln gebracht worden, weil das britiſche Krlegsſchiff den Kohlen⸗ 
vorrath von Auckland nicht erhalten hatte. Später ſei durch ein 
Abkommen der Vertragsmächte beſtimmt worden, Mataafa in der 
Obhut der deutſchen Behörden zu laſſen. Grey fügte hinzu, er 
wiſſe nicht, wie die Majorität der engliſchen Anſiedler das Abkommen 
betrachte; es ſcheine aber unnöthig, die hinſichtlich deſſelben geführte 
Korreſpondenz zu veröffentlichen. 

Heute ſetzte das Haus die Einzelberathung der Blll betreffend 
die exmittirten irtjhen acht fort. Die 
Paragraphen 1. 2, und 3 wurden angenommen. Die Konſervatlven 
und lüberalen Unſoniſten blieben der Debatte gänzlich fern. 


Bermiſchtes. 
7 Aus der Reichshauptſtadt, 1. Aug. Zu der Famt⸗ 


W. T. B. Petersburg, 1. Aug. Das „Journal de llenkataſtrophe in der Swinemünderſtraße ergeben 


St. Pétersbourg“ erfährt, wie ſchon kurz mitgetheilt, daß von 


die eigenen Aufzeichnungen des Familienoberhauptes, daß die That 


längere Zeit vorbereitet geweſen iſt. Patſchofsky hat ein an 


Beginn der Schwierigkeiten an, die durch die Unruhen inf den Polzei⸗Reviervorſtand gerichtetes Schreiben folgenden Inhalts 


Korea zwiſchen China und Japan entſtanden find, das ru ſ⸗ in feiner Wohnung niedergelegt: „Berlin, 


ſiſche Kobinet alle Anſtrergungen darauf richtete, zu verhin⸗ 
dern, daß die Streitfrage in einen offenen Konflikt ausartete. 


den — 94. An den 
Poltzeilieutenant dieſes Reviers. Um Ihnen die Recherchen zu er⸗ 
leichtern, theile ich Ihnen ergebenſt mit, daß ich mich und meine 
Familie im Einverſtändniß mit meiner Frau entleibt habe. Grund 


Das ruſſiſche Kabinet hobe ſich bei den Regierungen in Peking | iit meine ſckwere Krankheit, Lungenſchwindſucht und Waſſerſucht. 
und Tokio dafür verwendet, Korea durch gleichzeitige Zurück.] Meine Frau war kränklich, und meine Kinder waren ſtrophulos. 


ziehung der dorthin geſandten Truppen zu räumen, unbeſchadet 
einer ſpäteren Regelung der zwiſchen ihnen ſchwebenden Streit⸗ 
punkte auf diplomatiſchem Wege. Das Londoner Kabinet, 
welches, wie das Blatt hinzufügt, dieſe Geſichts punkte theile, 
habe ſeinerſeits Rathſchläge zur Beſonnenheit und Mäßigung 
an die beiden oſtaſiatiſchen Reiche übermittelt, und die anderen 
Großmächte hätten, in Uebereinſtimmung mit dem Einver⸗ 


Bitte, mich und die Meinigen in einem gemeinſamen Grabe beer⸗ 
digen zu laſſen. Hochachtungsvoll Mox Patſchofeky.“ Einen faſt 
3 Brief hat der Stiefvater Patſchofskys erhalten. 

urch das nicht ausgefüllte Datum ſcheint erwielen, daß die Zeilen 
ſchon früher zu Papier gebracht worden ſind. Die That dürfte in 
der Nacht zum Sonnabend ausgeführt worden ſein. Alle vier 
Perſonen waren im Nachtgewand. Der ausführende Theil iſt 
temlich zweifellos Frau P. geweſen; denn der Ehemann war durch 

ankheit bereits ſo geſchwächt, daß er den Mord an den beiden 


ſtändniß der Regierungen von England und Rußland ihre] Knaben nicht bätte vollbringen können. Außerdem deutet die 


Schritte in Peking und Tokio mit denſelben vereinigt. 


Mitten Reihenfolge, in der die Leichen hingen, darauf bin, daß die Mutter 


ı uerft den jüngeren, dann den älteren Sohn aufknüpfte, darauf den 
in dieſen Pourparlers meldet der Telegraph den Angriff der 7 Mann an den Riegel geführt und endlich ſich ſeldſt 


jepanifchen Kriegsſchiffe auf die chineſiſchen Fahrzeuge. 


So erhängt bat. 


Wenn der Vater in den hinterlaſſenen Briefen die 


betrübend dieſes Ereigniß auch ſei, jo dürfte es doch die im Verantwortung auf ſich allein genommen hat, fo lag dieſem Um⸗ 
Gange beſdliche 9 5 N Hebes 458 Verſöh⸗ [fande die Berechnung zu Grunde, daß die That mißlingen könnte. 


nung nicht aufhalten, und es werde hoffentlich den Mächten 
Dank ihrer Uebereinſtimmung gelingen, die Rathſchläge zur 


Beſonnenheit zur Geltung zu bringen, damit ein Kampf zwi⸗ 17. Oktober 1390, wo ſich 


ſchen China und Japan vermieden werde, wobei man neuen 
und ernſten Konflikten vorbeuge durch Aufrechterhaltung der 


Um nun die Frau, die er innig liebte, für alle Fälle der irdiſchen 
Richterhand zu entziehen, hat er ſich ſelbſt preisgegeben, da er ja 
ſchon an und für ſich am Rande des Grabes ſtand. — Seit dem 
das Schaafſche Familiendrama abſpielte, 
bildet das gegenwärtige die vierte ähnliche Kataſtrophe. Dazwiſchen 
liegen der Familtenmord des Oekonomen Gaſt aus der Jahnſtraße 
Nr. 1 vom 22. Oktober 1890 und die Seegerſche Kataſtrophe vom 


politiſchen Selbfländigkeit Koreas, wie fie am beſten den vie- 2. Juni d. J. Ber Konradſche Famſlienword liegt weiter zurück. 


S 2 * X 


Ueber einen Gattenmordverſuch, der ſich heute 
früh kurz vor 8 Uhr in der Uſedomſtraße zugetragen hat, erhält 
die „Bol. Bur nachſtehende Mittheilung: Die feparirte Frau 
Albertine Wurſt, Wollinerſtraße 4, hat ſich fett Monatsfriſt von 
ihrem dem Trunke ergebenen Ehemann, dem Steinträger Karl 
Wilhelm Wurft, getrennt und arbeitet ſeitdem in der Lumpenſortir⸗ 
anſtalt von Berges und Levy, Uſedomſtr. 30, Gebäude 17. Der 
Ehemann Wurſt hatte dies durch die von der Frau angeſtrengte 
Scheidungsklage erfahren und beſchloß, nun ſeine Frau, gemäß 
einem der Polizei abgegebenen Geſtändniß — zu tödten. Heute 
früh ½8 Uhr erſchien Wurſt in ziemlich erregtem Zuſtande in dem 
Ausſchanklokal von King u. Co., Uſedomſtraße 32, trank mehrere 
Glas Bier und zahlte dem Kellner mit gutem Trinkgeld die Zeche im 
voraus. Plötzlich ſprang Wurſt mit gezücktem Taſchenmeſſer auf die 
Straße und ſtach unter den gemeinſten Schimpfworten auf ſeine auf 
dem Wege zur Ardeitsſtätte befindliche Frau ein, die bald blutend 
am Boden lag Mehrere in der Straße arbeitende Steinſetzer fielen 
über den Unhold her und übten eine fo nachdrückliche Lynchjuſttz, 
daß er ſchließlich zur Poltzeiwache getragen werden mußte. Die 
Frau Wurſt hat ſieben Meſſerſtiche in Kopf, Bruſt und Arme er⸗ 
litten. Der Heilgehilfe Fitzte, Uſedomſtr. 2, legte den erſten Noth⸗ 
verband an und der Dr. Paul Markuſe reiniate die Wunden und 
ſtellte feit, daß ſie nicht lebensgefübrlich find. Die Frau Wurſt 
wird in ihrer Wohnung ärztlich behandelt, der Ehemann tft wegen 
Mordverſuchs verhaftet und da ex auch durch die Volke juſtiz er» 
beblich verletzt worden iſt, der Gefangenenftation der königlichen 
Charitee überwieſen worden. 


Das war eine billige Vergnügunasretiſe, welche 
ein ktalieniſches Ehepaar durch den Kontinent unter⸗ 
nommen hatte und welche fie am Montag Mittag nach Berlin 
führte. Kaum hatlen fie ihr Hotel verlaſſen und eine Wanderung 
durch die Straßen angetreten, als der Mann ſich bückte und ein 
kleines Packet aufhob. Als er es öffnete, blieb ihm der Inhalt 
räthſelhaft und er ging damit am Dienftag zum ttalieniſchen Konſul. 
Und der Konſul wußte in der That Beſcheid, denn wenige Stun⸗ 
den vorher war an den Anſchlagſäulen auf gelbem Papier eine 
Bekanntmachung erſchienen, in welcher 1000 M. Belohnung dem 
Wiederbringer von 500) Rubeln in Zollkupons geboten wurde, 
welche ein alter Kaſſenbote von Mendelsſohn u. Co. verloren hatte, 
in unſerem Gelde rund 16000 M. Gleich darauf erfolgte der 
Austauſch. Der glückliche Finder lieferte die 5000 Rubel ab uad 
erhielt ſeine 1000 Mark. Aber ſeine große ſprachliche und kauf⸗ 
männiſche Veranlagung zeigten ſich doch, als er in dieſe Abrech⸗ 
nung eintrat. Denn, obwohl er kein Wort deutſch verſtand und 
auch mit keiner anderen Sprache als der italieniſchen auf vertrau⸗ 
tem Fuße ſtand, hatte er doch ſchnell „weg“, daß er 10 Prozent 
Finderlogn zu beanpruchen babe, nämlich 1600 Mark. Es 
genügte die Vorlegung der einſchlägigen Beſtimmungen, nach denen 
10 Prozent nur auf die erſten 1500 M. und dann 1 Prozent zu 
bezahlen iſt, daß ihm alfo nur etwa 450 M. zukommen würden. 
Man gab ihm jedoch die 1000 M. und er verließ ſeelenvergnügt 
das Haus. Die Zahlung iſt übrigens von der Firma auf eigenes 
Konto übernommen worden. 

In einer Badewanne ertrunken iſt in der Nacht 
zum Dlenſtag das 25jährige Dienſtmädchen Emilie Braun in 
einem Hotel in der Friedrichſtraße. Das junge Mädchen aus Zül⸗ 
lichau hatte gegen 12 Uhr Nachts in dem Hotel ein Wannendad 
genommen, fie wurde im Waſſer von einem Schlaganfall getr ffen 
und ertrank, da fie nickt im Stande war, ſich hochzurichten oder 
Hüferufe auszuſtoßen. Mittwoch früh wurde ſie todt aufgefunden. 


Diamanten. 
Von Paul Rach. 
(Nachdruck verboten.) 


niemals an regſtem Intereſſe gefehlt. Wegen feiner angeblich ge⸗ 
heimen Wunderkraft als Amulet boch geſchätzt, der Adamas oder 
Unbezwingliche der Griechen, der Buddho, das Symbol des Sieges 
bei den Indern, wax der Diamant von Alters her ſo koſtbar, daß 
ex für gewöhnliche Sterbliche unerreichbar wurde. Nur gegen ein 
fürſtliches Vermögen — der Kohinor z. B. hat einen Werth von 
über zwei Mlllienen Mark — war ſein Beſitz zu exkaufen und 
ſeinen natürlichen Platz fand er denn auch von jeher in Szeptern 
und Kronen. 

Adel muß auf Alter Anſpruch machen können. Der Diamant 
verleugnet in dieſer Hinficht feine edle Abkunft nicht. Gleichzeitig 
mit den älteſten Steinmaſſen hat er ſich gebildet inmitten einer 
glühenden, flüſſigen Maſſe, unter ganz enormen Temperatur⸗ und 
Druckverhältniſſen, die man erſt in unſeren Tagen künſtlich zu er⸗ 

eugen vermocht hat. In den feſt gewordenen Grundgeſteinen hat 
te Natur dem Diamanten einen Ruheplatz angewieſen, wo ihn die 
begierice Hand des Menſchen nicht erreichen kann. Zugänglich für 
den Menſchen wurde er erſt, als das harte Muttergeſtein, im Laufe 
der Jahrhunderte zerbröckelt und verwittert, durch Bergſtröme hin⸗ 
weggeführt und als Sand oder Rollſtein an anderen Stellen ab⸗ 
geſetzt wurde. Im Weſten von Dekhan liegt auf dem älteſten 
iriſtalliniſchen Gebirge ſolch eine Sandlage mit Rollſteinen. Dies 
war der erſte Fundort von Diamanten geweſen und bis an das 
Ende des vorigen Jahrhunderts iſt es auch der einzige geblieben. 
Dort find die Diamanten gefunden worden, welche die Schätze 
der indiſchen Fürſten aus machen. 
Diamanten, die bis zum vorigen Jahrhundert die europälſchen 
Kronjuwelen bildeten. Ungeheure Mengen ſolcher Edelſteine waren 
in alten Zeiten in den indiſchen Städten zuf. mmengehäuft worden. 
Sultan Mahmud I. führte nach der Einnahme von Lahore im 
Aber 1000 zwanzig Kilogramm Diamanten als Beute mit fort. 
ber nicht allein ungemein große Mengen, ſondern 3 
lich große und ſchöne Steine hatte Indien aufzuweiſen. ckannt 
. Kohinor (Berg des Lichts), der Jahrhunderte lang den 
onendiamanten des Radjas von Malwa bildete, 1813 in den 
Beſitz des Fürſten von Lahore gelangte, 1850 von den engliſchen 
Truppen erbeutet und der Königin Victoria angeboten worden. 
Es iſt ein Stein von mehr als 100 Karat, der 1852 in der Haupt⸗ 
ſtadt der Diamantſchlelferel, in Amſterdam, geſchliffen wurde. 
och größer iſt der Florentiner oder Toscaner, etwas gelb 
geftubt, der im Jahre 1476 von Karl dem Stolzen in der Schlacht 
ei Granſon verloren wurde und nach einer Irrfahrt von fo und 
fo vielen Jahrhunderten und nachdem er mehrmals feinen Beſitzer 
ewechſelt hatte, ſchließlich in der kaiſerlichen Schatzkammer zu 
ten ſeinen Ruheplatz fand. Auch der Pitt oder Regent ſtammt 
aus Indien. Während des 18. Jahrhunderts im Beſitz der fran⸗ 
öſiſchen Könige, wurde er bei der Plünderung der Tuilerien im 
ahre 1792 geraubt, in den Champs Elysées vergraben und erſt 
nach längerer Zeit zurückgefunden, um den Degen des großen Na⸗ 
pim zu zieren. Einer der größten indiſchen Diamanten iſt der 
rloff oder Amſterdamer, fait 200 Karat ſchwer, der 1775 durch 
Kotbaxina II. in Amſterdam für 450 000 Rubel eine Leidrente von 
2000 Rubel und einen Adelsbrief von einem Kaufmann erſtanden 
wurde und jetzt die Spitze des ruſſiſchen Scepters bildet. 

War Indien auch Jahrhunderte lang das einzige Land, wo 
der Diamant gefunden wurde, ſo wurde ih 
doch jtreitig gemacht von der neuen Welt. In jenem Jahre kam 
der erſte braſtlianiſche Diamant in Liſſabon an. Von 1772 
bis 1813 kamen aus Braſilten nicht weniger als etwa drei Millio⸗ 
nen Korat Diamanten auf den europätfchen Markt in einem Werthe 


Das war das Vaterland aller 


m dleſer Vorrang 1728 


Dem glänzenden Stein, dem Inbegriff denne Lichtes, 
mit feinem herrlichen Farbenſpiel hat es von Seiten der Menſchen 


von etwa 140 Millionen Mark. Gegenwärtig liefert Braſilten 
nicht viel mehr als 10 kg Diamanten im Jahr. 

Allmählich begann man den Boden, in dem die Diamanten 
gefunden wurden, beſſer kennen zu lernen, und es befeſtigte ſich 
die Ueberzeugung, daß in den älteften Perioden der Geſchichte 
unſerer Erde in einer Anzahl von Stellen im Innerſten des 
Planeten die Bedingungen für die Entſtehung der Diamanten vor⸗ 
handen geweſen ſein mußten. Als Alexander von Humboldt 
1829 das Uralgebirge bereiſte, prophezeite er der Kalſerin von 
Rußland, daß ſie in ihrem eigenen Reiche Diamanten finden 
würde. Wie man welß, iſt dieſe Prophezeiung in Erfüllung ges 
gangen. Später fand man noch Diamanten auf Borneo und in 
Auftralten. 

In neuerer Zeit hat Südafrika auf dem Gebiete der 
Diamanten Aften und Amerika vollſtändig überflügelt. Die Berichte 
über den Fund des erſten Diamanten in Südafrika lauten richt 
durchweg gleichmäßig, indeſſen wird für alle die Fe eie . 1867 
angegeben. Eln Kaufmann, der am Transvaalfluſſe reiſte, logirte 
bei einem Boeren und ſah eines Abends eines der Kinder mit 
einem glänzenden Steine ſpielen. Er wußte denſelben für eine 
Kleinigkeit an ſich zu bringen und verkaufte ihn für 500 Pfund 
Sterling an den Gouverneur der Kapkolonie. Diefer Diamant war 
auf der 5 von 1867 zu ſehen. Im Jahre 1869 
erſtand ein Boer von einem Kaffern einen Stein von 83 Karat, 
den berühmten Stern von Südafrika. 

Die erſten Diamantſucher in Südafrika waren Kaffern und 
Kinder. Die Boeren ſcheinen den Werth, der ihrem Grund und 
Boden innewohnte, nicht im Entfernteſten vermuthet zu haben. 
Vlele von ihnen haben nur Aerger und Verdruß davon gehabt. 
Der reiche Fundplatz von Diamanten wurde im Jahre 1870 durch 
einen Bergarbeiter entdeckt, und wiederum waren es Kinder, welche 
die Entdeckung veranlaßten. Die Kunde hiervon verbreitete ſich 
ſchnell und eine Schaar von Bergarbeitern und Volks aller Art 
ſtürmte nach dem Hof des Boeren, zu deſſen Beſitzthum der werth⸗ 
volle Boden gehörte. Ueberall wurde der Grund aufgewühlt und 
große Maſſen von Diamanten kamen an den Tag. Der Boer 

ekam von all dieſen Schätzen nichts. Er mußte es mit anſehen, 
daß ſein Beſitzthum verwüſtet wurde, und war ſchließlich ſehr froh, 
als er alle ſeine Rechte für die Summe von 5000 Pfund Sterl. 
an die South Africa Exploration . verkaufen konnte. 

Nun verbreitete ſich das Gerücht, daß in Sudafxika Reich⸗ 
thum und Glück in Form von glänzenden Steinen zu holen waren, 
und ſeitdem hat ſich ein ungeheurer Strom von berufsmäßigen 
Diamantgräbern und Abenteurern nach dem Transvaalgebiet ge⸗ 
lenkt. Die engliſche Reglerung, die durch ihren Gouverneur in 
Kapſtadt von der Lage der Dinge ganz genau unterrichtet war, 
machte ſich ſogleich daran, die Entdeckung zu ihrem Vortheil aus⸗ 
zubeuten, und zögerte keinen Augenblick, die Dlamantgruben, welche 
ja eigentlich zum Oranje⸗Freiſtagt gehörten, einfach der Kapkolonie 
einzuberleiben. Es dauerte indeſſen noch bis zum Jahre 1872, bevor 
man die reichen Fundgruben bei Kimberley entdeckte, wodurch die 
Diamantgräberei in Südafrika erſt den Aufſchwung nahm, der ſie in 
kurzer Zett weit über die braſilianiſche Konkurrenz erheben ſollte. 

Die Gruben von Kimberley veranſchaulichen treffend, zu wel⸗ 
cher Arbeit der Menſch mit ſelnem ſchwachen Körper im Stande 
iſt, wenn ein mächtiger Reiz ihn zu äußerſter Anſpannung ſeiner 
Kräfte antreibt. Ein mächtigerer Re als die Habſucht iſt kaum 
denkbar; fie wirkt wie fortgeſetzte Peitſchenhlebe, und in der Vor⸗ 
ausſicht, daß ein glücklicher Augenblick ein Leben von Wohlſtand 
und Reichthum mit ſich bringen kann, iſt kein Hinderniß groß ge⸗ 
nug, um den Muth zu vernichten und die Hände müßig in den 
Schooß ſinken zu laſſen. 

„Mitten in der Stadt Kimberley, um nur dies Eine zu er⸗ 
wähnen, gähnt ein Abgrund, fo tief, daß dem 3 ſchauer die dort 
unten am Boden herumwühlende Menſchenmaſſe wie ein Amelſen⸗ 
haufen erſcheint. Im Laufe weniger Jahre iſt mit Hilfe von 


Spaten, Schaufeln und einigen Brechwerkzeuzen die ungeheure, 
Milltonen von Tonnen umfaſſende Erdmenge nicht allein umgraben, 
ſondern auch gemolden, geſeift und ſorgfältig nach Diananten 
unterſucht worden. Der Boden wurde auf dieſe Weiſe bis zu einer 
Tiefe von 150 Meter und in einem Umfange von 6)0 Meter aus⸗ 
gegraben. Es war das noch in der Zelt der ungeregelten Arbeit, 
wo jeder Gräber auf eigene Rechnung grub und kein anderes 
tel vor Augen hatte, als jo bald als möglich ſich mit einigen durch 
ıbeit oder Diebſtahl erworbenen Diamanten don dannen zu machen. 
Welch ein Zuſammenleben! Ein Trupp aügellofer Individuen 
ohne Pflichtgefühl, ſich gegenſettig die Beute itig machend, das 
eigene Leben ebenſo gering achtend, als das des Gegners, obne 
jede Organiſation, ſich ſelber Recht verſchaffend mit dem Revolver. 
Aus dieſem Chaos entwickelte ſich indeſſen, wenn auch nur ſehr 
langſam und allmählich, ein geregeltes Zuſammenarbeiten. Das 
Prinzip der Kooperation und Aſſoziation, das ſich anfänglich nur 
innerhalb der Grenzen einer einzelnen Grube einbürgerte, bat 
schließlich ſämmtliche Unternehmer vereinigt zu einer großen, 
mächtigen Geſellſchaft „de Beers consolidated Mines“. Es wurden 
Straßen und Wege angelegt und bald erklang der Pfiff der Loko⸗ 
mot ber ben ne Kimberlen. + 
e Art un e amantgewinnung iſt höchſt inter⸗ 
eſſant. Durch Dampfkraft getriebene Werfzeuge ließen es zu, den 
Diamanten bis zu einer Tiefe von 300 Meter zu verfolgen. Gegen⸗ 
wärtig beberricht die genannte Geſellſchaft den Diamantenmarkt 
vollſtändig. Fin J bre 1890 bat fie nicht weniger als zwei Mil⸗ 
lionen Karat Diamanten gefunden, darunter greße Steine, wie 
5 B. den Imperial, der noch vor Kurzem für den größten Stein 
er Welt galt Wenn man den Berichten Glauben ſchenken darf 
dann iſt am 20. Junk vorigen Jahres in der Mine „Jägersgrube“ 
im Oranje⸗Freiſtaat von einem Kaffera ein Diamant gefunden wor⸗ 
den, der Alles übertrifft, was bs jetzt in dieſer Beziehung geſehen 
worden iſt. Der Stein, für den der Finder eine elohnung von 
150 Pfund Sterlirg und ein geſatteltes Pferd empfing tft von 
elner herrlichen blau⸗weißen Farbe und ſ U a Karat wiegen. 
Sein Werth wird auf eine halbe Million Pfund Sterling geſchätzt. 
Wie dem auch ſet, jedenfalls nimmt gegenwärtig Südafrika, nicht 
nur in Bezug auf die Menge, ſondern vor Allem auch was die 
Güte betrifft, unter den Diamantländern den erſten Platz ein. Die 
große ſüdafrikanlſche Geſellſchaft hat ſeit ihrem Beſtehen ungefähr 
für 1%, Milltarden Mark Diamanten auf den Markt gebracht. 
Die ſüdafrikaniſchen Diamantgruben find auch von rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Standpunkte aus ſehr belangreich, da fie die Grund⸗ 
lage für eine Theorie über den Urſprung der Diamanten bilden. 
Es find nur kleine, ſcharf begrenzte, Jügelartige Strecken, Ellipfen 
und Kreiſe von 200 300 Meter Durchmeſſer, welche die trichter⸗ 
förmigen Erweiterungen bilden von Kanälen oder Gängen mit 
ſenkrecht nach unten gehenden Wänden und einer noch un⸗ 
bekannten Tiefe. Dieſe Kanäle, die mitten durch Hartes 
Felsgeſtein gehen, ſind angefüllt mit einer zerbröckelten Stein⸗ 
maſſe, größtentheils Serpentlnſchutt, der oben weich und gelb 
und weiter nach unten hart und grünlich blau iſt. In dieſer 
Maſſe finden die Diamanten vor, und merkwürdiger⸗ 
weiſe trifft man deſelben auch in Kalifornien im Ural und auf 
Borneo in einem ähnlichen Boden. Die grologiihe Unterſuchung 
in Südafrika iſt denn auch zu der Anſicht gelommen, daß die blaue 
Diamant⸗Erde nichts Anderes iſt, als der verwitterte und zer⸗ 
bröckelte Theil eines in der Tiefe vorkommenden Geſteins, das 
ducch unterirdiſche vulkaniſche Wirkung mit gewaltiger Kraft nach 
oben geſchleudert wurde und als gleichſam flüſſige 2 die be⸗ 
wußten Gänge angefüllt hat. Dieſe letzteren ſind die Krater des 
unterirdiſchen vulkanſſchen Herdes. Die flüſſige Maſſe hat bie 
Diamanten mit fih geführt als ein willkomme es Geſchenk der 
unendlichen Tiefe an dle Oberfläche. Serpent en iſt alſo das Mut⸗ 
tergeſtein des Diamanten und das unterirdiſche Gebiet der Vultane 
fein eigentliches Vaterland. 


— 


A Soltzeibericht bemerkt: Nach kurz vorher gethanen Aeuße⸗ 
des Mädchens iſt anzunehmen. daß es ſich erkränkt hat. 
eber ein neues Revolver Attentat bei Oybin erhält 
eiſ. Ztg.“ aus Zittau folgende Mittheilung: Am 
an der a genau acht Tage nach dem dort verübten Raubmorde 
von 8 Famiſie Rauchfuß — wollte ein Herr K. aus Zittau 
in der in aus am Töpfer vorbei nach Lückendorf geben, als ihm 
ihn dr Nähe des Lückendorfer Forſtes ein Mann begegnete, der 
Set urchdringend anſab und einen „guten Weg“ wünſchte. Wenige 

unden ſpäter cab der Unbekannte einen Schuß auf den Paſſanten 
alüdlicherweiſe ohne zu treffen. Der Thäter entfloh. Bezüglich 
Zit f üchtigen Raubmörders Kögler ſchreibt die 
— „Morgenzig“; Das Iſergebirge mit feinen thellweſſe beinahe 
enen anglichen Wäldern bietet dem Verbrecher Scklupfwinkel, in 
ni 75 eine Verfolgung ſeitens der Behörden ſehr erſchwert, wenn 
anni unmöglich iſt. Hlerzu kommt, daß Kögler, wie man allgemein 
für nat, Selferbelfer hat, die ihm Kleider, Nahrung, Munition 
die Genz 


die _ 
Dienſtag 


e j ordwaffe und Unterſchlupf gewähren. Mehl fach tft ihm 
wi Gendarmerie bereits dicht auf den erſen geweſen, aber immer 
eder ft er ihr ſpurlos entwiſcht. 

ein Ein grofartiger Betrug wurde in Karlsruhe ſelt 
15 ger Bet in fortgeſetzter Handlung von zwei jetzt 13 und 
eine ah re alten Mädchen verübt, die unbemerkt bei 
a alten alleinſtehenden, etwas geiſtes ſchwachen Herrn in einer 
5 vornehmſten Straßen von Karlsruhe verkehren. Die Mädchen 
katlockten ihm theils durch falſche Vorſpiegelungen, theils durch Ur⸗ 

{ 


arndenfälicungen nach und nach über 12000 Mark. Mehrere in 
e Sache verwicke te Perſonen find verhaftet, andere find flüchtig 
— . — — 


Lokales. 
Voſen, 2. Auguſt. 

2. Schwere Körperverletzung. Geſtern Abend wurden in 
einem Hauſe auf der St. Martinſtraße einem Mann im Streit 
den ſeiner Frau mit einer Axt mehrere ſchwere Wunden im Geſicht 

elgebracht, ſodaß derſelbe blutüberſtrömt in das ſtädtiſche Lazareth 
Leſchafft werden mußte, während die Frau verhaftet wurde. 
3 2. Sachbeſchädigung. Einem Droſchkenbeſitzer wurde am 
— v. Mts. auf der Bismarckſtraße von ruchloſer Hand das Vers 
zullen einer Droſchke zerſchnitten. Es ſcheint ein Racheakt vor⸗ 
en. 


W 2. Stubenbrand. Geſtern Abend 9 Uhr entſtand in der 

kHobnung eines Schuhmachers auf der Walliſchei Nr. 73 dadurch 

Kin kleiner Brand, daß die auf dem Tiſche ftebende Petroleum⸗ 
mpe aus Unvorſichtigkeit umgeworfen wurde, wobei das Baſſin 

— rach und das Petroleum in Brand gerietb. Das Feuer wurde, 

Pi Schaden angerichtet zu haben, von dem Wohnungsinhaber 

— M gelöſcht, fo daß die Feuerwehr, ohne in Thätigkeit getreten 
fein, ſofort wieder abrücken konnte. 


TIP ̃ ᷣ — en EL FEUERT 


Aus der Provinz Poſen. 
* * Schneidemühl, 1. Auguſt. [Ertrunken. Vom 
5 run nen Unglück.] Heute um 11 Uhr Vormittags ertrank 
10 1 Baden in der Küddow oberhalb der ſtädtiſchen Zlegelei der 
I Jahre alte Sohn des bieſigen Schuldieners Paß. Der inge 
Men muß im Wiſſer vom Schlage getroffen ſein. Ein 
ehemaliger Schultamerad, der mit lm badete und ihn zu retten 
erſuchte, hätte jein Leben dabei lauch faſt eingebüßt, wenn ihm 
von einem herbeſetlenden Arbeiter nicht ein Stod gereicht wäre, 
mittelſt deſſen er ſich an das Ufer rettete. Der Ertrunkene hatte 
ch auf dem hleſigen Gymnaſium das Zeugniß zum einjährigen 
ilttärdienſt erworben, beabſichtigte zum Oktober cr. beim Train⸗ 
Bataillon in Poſen einzutreten und die Roßarztkarriere einzuſchla⸗ 
gen. — Die Regultrung der durch das Brunnenunglück verur- 
Uaten Schäden ſteht nahe bevor. Es fol eine aus Magiſtrats⸗ 
wergliedern und Stadtverordneten deſtehende Kommiſſion gewählt 
Außer welche die Angelegenheit zum Abſchluß dringen wird. 
Grund dem Hellwigſchen, Sommerfeldtſchen und Polareckſchen 
werd ftüde ſollen, wie wir bören, keine Grundſtücke angekauft 
größere Die beiden erſteren Grundſtücke ſind zur Schaffung eines 
ur eren freien Terrains um die Unglücksſtätte und das letztere 
Er Anle ung einer Straße nach der „Breiten Straße“ auf der 
Boner orſtadt beſtimmt, um hierdurch eine Verbindung dieſer 
orſtadt mit der inneren Stadt berzuſtellen. 
1 A. Inowrazlaw, 1. Aug. [Ernte Unfall.] In un 
— Kujawien iſt die Roggen⸗ und die Gerſtenernte beinahe be⸗ 
Rott Der Roggen befriedigt, die Gerſte tft vor zũ 119. Daſſelbe 
eſultat wird der Hafer liefern. Der N ſt ſehr reichlich 
ausgefallen. Dem Weizen fehlte im Winter die needecke, trotz⸗ 
em wird auch er ein gutes Reſultat ergeben. Die Rüben ge⸗ 
ratden vorzüglich und verſprechen dem Landmann eine reiche Ein 
denz — Der Stadtbaumeiſter Baer batte geſtern das Unglück, 
8 eim Beſichtigen eines Neubaues in der Heiligeygeiſtſtraße im 
ritten Stock durchzubrechen und in die Tiefe zu fallen. Er hat 
1 ch gefährliche Verletzungen zugezogen und mußte nach Haufe ge⸗ 
ragen werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
nnd Breslau, 1. Aug. [Von der Unlverſität.] Heute 
wurde der Rektor und Senat für das nächſte Studienjahr 
Michaelis 1894 bis dahin 1895 gewählt und zwar: zum Rector 
€ agnificus der Geh. Regierungsrath Profeſſor der Phyſik Dr. O. 
. eyer, zum Dekan der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät 
ſceſſer Dr. Carl Müller, zum Dekan der katdollſch theolo⸗ 
Liter Fakultät Profeſſor Dr. Köntg, zum Dekan der juriſtiſchen 
Fakultat Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Felſx Dahn, zum Dekan 
—— medizintichen Fakultät Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Mi⸗ 
darl bez und zum Dekan der pbtlofophiichen Fakultät der Profeſſor 
er Zoologſe Fr. Chun. 
“ir Haynau, 1. Aug. [Brand einer Dampfſchneide⸗ 
in ble.) In der vergangenen Nacht brach auf unermittelte Weife 
R dem Keſſelhauſe der Dampfſchneidemühle des Bauunternehmers 
Berapietich Feuer aus. Binnen kurzer Zeit ftand das ganze 
— rlebsgebäude in Flammen, welche auch die in der Nähe lagern⸗ 
N großen Brettervorräthe ergriff. Die Gluth, welche der Brand 
es elben verurſachte, erſchwerte die Löſcharbeiten ſehr; doch gelang 
er Hilfe vieler Leute, einen großen Thell der Bretter in Sicher 
u bringen. Obgleich der Eigenthümer verſichert iſt, erleidet 
viele N einen nicht unbedeutenden Schaden, und außerdem ſind 


tbeiter auf län gere Zelt brotlos geworden. 
nn nee bei ĩ — — 
Telegraphiſche Nachrichten. 


die Wilhelmshaven, 1. Aug. Der Kaiſer nahm, während 
Pr „Hohenzollern“ in der Schleuſe lag, die Meldungen des 
zen Heinrich, des Chefs der Marineſtation der Nordſee, 


Vize⸗ 
Rn Mb rals Valois, des Geſchwaderches Vize⸗Admirals 
Er und einiger aus Berlin eingetroffenen höheren Offiziere 
von den und verabschiedete ſich ſodann in herzlichſter Weiſe 
N. Wudkrren ſeiner er, EEE 
t mshaven, 1. Aug. e „Hohenzollern“ dampfte heute 
an e Ubr — die Bauwerft in 506 Dock, um daſelbſt für die 
an 


Cowes in Stand geſetzt zu werden. 
zig, 1. Aug. Der Staatskommiſſar meldet: Bei 


* 8 * 


feſtgeſtellt; zwei Flößer aus Kurzebrack befinden ſich auf dem 
Schiff „Jupiter“ in Neufahrwaſſer in Quarantäne, ein Schiffs⸗ 
zimmermann, die Frau eines Tiſchlers in Kulmſee und ein 
Schiffer in Plehnendorf ſind unter choleraverdächtigen Erſchei⸗ 
nungen erkrankt. 

Schmagorei (Reg⸗Bez Frankfurt a. O.), 1. Aug. Ein behufs 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen in Berlin aufgeitiegener Luft⸗ 
ballon unter Leitung des Aſſiſtenten des meteorologiſchen Inſtituts, 
Berſon, iſt nach vierſtündiger Fahrt bei Zlelenzig glatt gelandet. 

Hamburg, 1. Aug. In dem Speicher in der Großen 
Reichenſtraße 65 wüthet ſeit 4 Uhr Nachmittags ein bedeu⸗ 
tender Brand. Große Quantitäten von Baumwolle brennen. 
Ein furchtbarer Qualm erſchwert die Löſcharbeiten. 

Wien, 1. Auguſt Wie die „Polit. Korr.“ mittheilt, wurde 
bei der geſtrigen Durchreife des Königs von Numänien durch 
Wien Graf Kalnoky von dem Könige auf der rumäniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in längerer Audienz em fangen 

Gegenüber der Meldung des „Secolo“ von einem bevorſtehenden 
Beſuche des Grafen Kalnoly in Monza bemerkt die Korr.“ daß in 
unterelchteten Kreiſen hiervon nichts bekannt jet. 

Wien, 1 Auguſt. Wie der „Polit. Korr.“ aus Belgrad ge⸗ 
meldet wird, wird Exkönſg Milan in der nächſten Woche in 
Niſch eintreffen. Die beſchleunigte Rückkehr und das Unterblelben 
der ceplanten Badereiſe werden auf einen Wunſch des Königs 
Alexander zurückgeführt. 

Rom, 1. Auguſt. Wie die „Agenzia Stefani“ aus 
Tokio meldet, richtete der Miniſter des Auswärtigen an die 
Vertreter der Mächte eine Note, welche die Lage zwiſchen 
China und Japan darlegt und mit der Verſicherung ſchließt, 
daß die japaniſche Regierung jeder Zeit bereit ſei, die Erörte⸗ 
rung friedlicher Propoſitionen zuzulaſſen, welche mit der 
wirklichen Lage und mit der Würde Japans vereinbar ſind. 

Rom, 1. Auguſt. Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ 
aus Konſtantinopel wird der türklſche Geſandte in Madrid Turkhan 
Bel an Stelle des gegenwärtigen heute Nacht durch einen Flinten⸗ 
ſchuß ſchwer verwundeten Gouverneurs zum Gouverneur von 


Kreta ernannt werden. 
Hier verlautet, Fürſt Adolphus von 


London, 1. Auguſt. 
Teck werde ſich mit Lady Margaret Grosvenor, Tochter des 


Herzogs von Weſtminſter, vermählen. 
aaſtricht, 1. Auguſt. Geſtern wurden ſieben neue 
Erkrankungen an Cholera, jedoch kein Todesfall bekannt. 
Lund, 1. Auguſt. Der Maler Hugo Salmſon iſt heute in 
einem bieſigen Hotel geſtorben. 

Tokio, 1. Auguſt. Die japaniſche Regierung 
hat die Vertreter der auswärtigen Mächte be⸗ 
nachrichtigt, daß zwiſchen China und Japan der Kriegs⸗ 
zuſtand beſteht. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 2. Auguſt, Morgens. 

Die Berl. „Börſ.⸗Ztg.“ ſchreibt: Zu der Affäre 
Kotze erfahren wir, daß die Unterſuchung, welche von 
dem Korpsauditeur Heinrich geführt wird, immer 
größere Ausdehnung annehme, und daß in der 
re des Korpsauditeurs in den letzten Tagen zahlreiche 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten aus der Hofgeſellſchaft erſchienen 
ſind, welche alle zu dem Fall von Kotze ihre Ausſagen und 
Meinungen zu Protokoll gaben. Herzog Ernſt Günther von 
Schleswig Holſtein hat ſchon wiederholt bei dem Auditeur vor⸗ 

N um dem Kaiſer über den Fortgang der Unterſuchung 
ber chten zu können. 

Ein bieſiges Blatt ſchreibt: In Folge einer ſeltens der 
Regierung an den Vorſtand der 93er Vereinigung der keramiſchen, 
Bronze⸗, Kurze und Spielwaaren, ſowie verwandter Branchen zu 
Berlin gerichteten Aufforderung, ſobald als möglich die Ter⸗ 
mine für die eſſe des nächſten Jahres feitzuftellen, be⸗ 
ſchloß der Vorſtand geſtern, die Frühjahrsmeſſe auf 7. bis 16. Mat, 
die Herbſtmeſſe auf 29. Auguſt bis 7. September feitzufeßen. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Paris: Der Miniſter des 
Innern hat die nöthigen Weiſungen behufs ſtrengſter 
Ueberwachung der Anarchiſten ertheilt. Danach 
müſſen in ſämmtlichen Departemental⸗ ſowie Arrondiſſements⸗ 
gefängniſſen die verhafteten Anarchiften und Reeidiviſten ge⸗ 
meſſen und photographirt werden, um den verdächtigen Indi⸗ 
viduen überall hin folgen zu können. Das neue 5 eiregle⸗ 
ment hat wegen der umſtändlichen Vorarbeiten no nicht fertig 
geſtellt werden können. 8 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Brüſſel: Der Brüſſeler 
Sozialiſtenführer Volders iſt als unheilbar 
wahnſinnig nach dem Irrenhauſe überführt worden. 


Hamburg, 2. Aug. Der geſtern Nachmittag in der großen 
Reichſtraße ausgebrochene Speſcherdrand dauert noch 
fort, doch gelingt es jetzt, das Feuer auf einen großen Speicher 
zu beſchränken, in welchem Baumwolle, Wein, Pelze, Federn ꝛc. 
lagern. Der Schaden beträgt weit über eine Million Mark. In 
eee haben große Quantitäten Thee durch Rauch ge⸗ 

en. 


Nom, 2. Aug. Die „Agenzia Stefani“ erklärt die Mel- 
dung über die Aufhebung des Belagerungszu⸗ 
ſtandes in Sizilien als verfrüht. — Nach einer 
Meldung der „Riforma“ wurde in Gareſſio bei Cuneo 
während des Exerzierens ein Korporal und ein Soldat durch 
Flintenſchüſſe verwundet. — Zu Makonna auf Sardinien 
wurde ein Artilleriepferd durch einen Schuß verwundet. In 
beiden Fällen iſt ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. 

Paris, 2. Aug. Nach einer Meldung aus Buenos⸗ 
yes von geſtern marſchiren 3000 Inſurgenten auf Porto 

legre. 

London, 2. Auguſt. (Reutermeldung.) Nach 
amtlicher Mittheilung hat Japan formell 
den Krieg gegen Chins erklärt und davon 
den Vertretern der Mächte in Tokio Mittheilung 
gemacht. Die britiſche Regierung hat ohne Verzug 


r — 


einem in Sagorſch verſtorbenen Kinde wurde aſiatiſche vi den ihre Neutralität angekündigt und die nöthigen Schritte 


zum Schutze der britiſchen Intereſſen gethan. 

London, 2. Aug. Der Korreſpondent des „Reuterbureau“ 
in Yokohama erhielt eine amtliche Nachricht über den 
Zuſammenſtoß bei der Inſel Fontaa am 
25. v. Mts. Danach warf das chineſiſche Kriegs ſchiff „Chen 
Yuen* ein Torpedo nach dem japaniſchen Kreuzer „Naniwa“, 
fehlte denſelben aber. Darauf wurde der Kamp 
allgemein. Die chineſiſchen Schiffe wur⸗ 
den in die Flucht geſchlagen. Die Japaner 
forderten das Transportſchiff „Kowſhung“ auf, ſich zu 
ergeben. Der Kommandant des Schiffes ergab ſich, 
die chineſiſchen Truppen verweigerten aber die Unter⸗ 
werfung, ſo daß der „Naniwa“ gezwungen wurde, Feuer 
zu geben und den „Kowſhung“ in den Grund zu 
bohren. An Bord des „Kowſhung“ befanden ſich vier 
Batteriechefs, fünf Kompagniechefs, 1100 Soldaten und 
6 Feldgeſchütze. Der Kommandant des „Kowſhung“ und einige 
andere wurden von Booten des „Naniwa“ gerettet. 

London, 2. Aug. Die britiſche Regierung ertheilte dem 
Vizeadmiral Fremantle, Kommandant des Geſchwaders 
im chineſiſchen Meer, Befehl, die Schiffe feines Ge⸗ 
ſchwaders, welche in den chineſiſchen und japaniſchen 
Häfen vor Anker liegen, behufs Ueberwachung der dortigen 
britiſchen Intereſſen zu konzentriren. 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 1. Aug. [Original⸗Wollbericht.] Die 
Lage des Wollhandels hat auch während der letzten 14 Tage keine 
Beſſerung erfahren. Auswärtige Einkäufer fehlten fait gänzlich 
und kamen daher nur unbedeutende Poſten zum Verkauf. Das 
Geſchäft in Schmutzwollen iſt äußerſt ſchwach, doch find die Prelſe 
dafür etwas höher. Beſſere bedingt Mitte der 40er Mark, wohin⸗ 
gegen kurze ſchwere Wollen unbeachtet und unter 40 Mark zu 
baben find. Man hofft, daß ſich der Verkehr im Laufe des Monats 
beleben wird, da alsdann viele Fabrikanten ihre Beſtände von 
Wolle zum Theil verarbeitet haben und neue Einkäufe machen 
werden. In der Provinz ruht der Verkehr ebenfalls, nur von 
den beſſeren Militärlieferungswollen wurden einige größere Poſten 
theils an Fabrikanten, theils an Händler zu ca. 2 Mark höheren 
Preiſen verkauft. Neue Zufuhren kamen hier nur in unbedeu⸗ 
tenden Partien heran. 


Meteorologiſche Beoba 
l nen 1 oben 


Barometer duf ) 
Datum. Gr.reduz. inmm; 
Stunde. 


66 m Seehöhe. 
1. Nachm. 2 752,1 NW mäßig 
1. Abend: 9 7531 | SW leicht 
2. Morgs. 7 752,8 W ;ſchwach 
) Nachmittags ſchwacher Regen (nicht meßbar). 


Am 1. Auguſt Wärme⸗Maximum 23,7 Cell. 
Am 1. Wärme⸗Minimum + 145° « 
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Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
onds⸗Berichte. 


* Berlin, 1. Aug. [Zur Börſe.] Die öſterreichiſchen Bö 
zeigten ſich heute vealtfationdluftig und ſandten ee 
Auch die hieſige Tagesſpekulatſon fühlte das Bedürfalß, nach dem 
vorausgegangenen ffarken Steigerungen ihre Poſition zu entlaſten 
um ihre Gewinne ſicher zu ſiellen. In Folge deſſen wickelte ſich 
der Verkehr auf einzelnen Märkten bei rückgängigen Surfen, im 
Uebrigen aber bei ſtillem Geſchäfte ab. Eine Ausnahme machten 
deutſche Bahnen, von denen beſonders Dortmund⸗Gronauer für 
rbeiniſche Rechnung in großen Summen gekauft wurden. Edenſo 
verkehrten Lübeck⸗Büchener lebhaft zu fteigenden Kurfen. Um d 
Beliebtbeit dieſer Papiere zu erklären, wurde darauf hingewieſen, 
daß ſie im Verhältniß 7 anderen ſpekulativen Werthen bet dem 
beutigen Kursſtande ſich weſentlich beſſer verzinſen und dabel einen 
ruhigeren und ſolideren Beſitz darſtellen, als belſpielsweiſe Eiſen⸗ 
und Kohlenwerthe. Derſelbe Grund war auch wobl beſtimmend 
für Har Reach Bahnen, die außer von der hleſigen Spekulation 
auch für Rechnung des Heimathlandes ſtark gekauft wurden, bes 
ſonders Nordoſtbahn⸗Aktlen. Die ſpekulativen Banken richteten ft 
nach der von Wien für Kredit⸗Aktien ausgegebenen Tendenz I 
waren bementiprechend ſchwächer. Auf dem Montan = Aktienmarkt 
kam nach der ſachlich nur wentg begründeten ſtürmiſchen Steige 
rung der letzten Tage die Ernüchterung am deutlichſten zum Vor⸗ 
ſchein. Von den übrigen Märkten waren italleniſche Werthe feſt, 
ohne beſondere Kurserhöhungen. Von Einzelſtaaten erwähnen wir 
noch die feſte Haltung von Truſt⸗Aktien. Heute verlautete gerücht⸗ 
weiſe, daß die rheiniſch⸗weſtfällſchen Pulverfabriken, mit denen die 
Dynamtit⸗Truſt Company im Kartell ſteht, die Pulverlieferung für 
China erhalten habe. Ferner ſoll die Truſt⸗Companv ein neues 
Patent erworben haben, dem eine große Tragweite beigemeſſen 
wird. Wir geben dieſe Gerüchte unter Vorbehalt und bemerken 
nur noch, daß die Käufe in dieſem Papier anſcheinend von Eng⸗ 
land ausgehen. Der geſtrige Glasgower Kurs rechnete ſich auf 
140 Proz. aus. Eine recht flaue Haltung bekundeten wleder 
Tuben erscheh 4 — a ten — Ma 8 1 2 

agen erſchlenenen hyperoptim en Inſerate e an 
die Löſung einer großen Hauffepofition deabſichtiat fe. (N. 8.) 


Breslau, 1 Aug (Schlußkurſe.) Schwach. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 91,50 3 ½% proz. L.⸗Pfandbr. 100,00, 
Konſol. Türken 24.40 Türk. Looſe 113,00, Aproz. ung. Goldrente 
99,40, Bresl. Diskontobank 102,00, Breslauer Wechslerbank 90 60, 
fereditaktien 219,10, Schleſ. Bankverein 114,75 Donnersmarckhütte 
110.75, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien ⸗Geſellſchaft 
ür Bergbau u. Hüttenbetrieb 140,00 Oberſchleſ. Eiſenbahn 81,15, 
Oderſchleſ. Portland⸗Zement 102,25 Schleſ Zement 153,00, Oppeln. 
Cement 11325 Kramſta 136,50, Schleſ. Zinkaktien 191,50, Laura⸗ 
hütte 129 75 Verein. Delfabr 9075, Oeſterreich Bantnoten 163 70, 

Paris, 1. Aug. (Schlußkurſe. Feſt. 

Zproz. amortiſ Rente 100,50, Zproz. Rente 102,27 ⅛, Italiener 
öproz. Rente 79 50, 3proz. ungar. Goldrente 98,47 ½, III. Orie ut. 
Anleihe —,—, Aproz. Ruſſen 1889 100,60, 29204. umif. Egypter 
108,8), 4proz. ſpan. d. Anleihe 64'/,, konv. Türken 24.62 ¼, T 
Vobſe 12870, Adrozent. Türk. Priorttäts⸗ Obligationen 1890 486,50, 

ranzoſen 721,50, Lombarden 231,25, Banque Ottomane 619 00, 
anque de Paris 640,00, Bang. d'Escomte —, Rio Tinto⸗A. 
322 50, Suezkanal⸗A. 2866,00, Cred. Lyonn 781,00, B de Franck 
3932,—, Tab. Ottom. 429,00, Wechſel a. dt. Pl. 122%, Londoner 


eiter 
8 
edeckt 


* 


Beste 19 2 15 0 40109 & „Eonbon, aber, Reste Hufe J. 


ien kl. 5, do. Madrid k. 402,75 tional A 
8470. Bech. GES 10%, Nobinson- 159 00, Bertuglefen 
23 6 18 1 Tadafs⸗Opligaf. 428,00, Aproz Ruſſen 63 15 Pri. 


— Rüböl bed Der Au 4 47 765 
11 Aug. (Schlußkurſe.) Feſt, ſehr ruhig. Dezbr. 48,00. ser Jan. 
27 proz. 'onfols 101¼, Preuß. Aproz. Conſol —.—, 131,25, 5 Sept 3150, 117 Septbr. »Dezbr. 31,K0, per Jan.⸗April 


ra Fang ente 79, Lombarden 9¾, Aproz. 1889 Aufien 200 Wetter: B 
Serie 101½, konv. Türken 24, öfterr. lm —, alte 
te —,—, Aproz. ungar. Goldrente 97°/,, Aprozent. Spanier ſ u 
8 er der 101°/,, Aproz. unſfiz. Epppter 103 4% proc. 
exikaner 59½½, Ottomanbank 14 % Ca⸗ 
noba Peciffc 64¼ ex., Le Beers neue 4, Mio Tinto 12°/,. Apıoa. 
Myptes kö, bras. und. arg. 2. 68", Sproz. arg. 1 
51 ¼, 4½ proz. fuß. do. 38, Zproz. Nerchranl. 91, Griech. 81er 
5 23, do. 87er Monopol⸗Anl. 4 proz. Griechen 1889er 

Bras. 8er Anl. 66, 5 rez. Oeſte de Min. 72, Platzdis⸗ 


dent WR 2 28 ¼. 
nkfurt a. M., 1 Aug. (Effetten⸗Sozietüt) Schluß.] 
eich. ate 296½, Franzoſen —, Lombarden 91° Ye 
ar. Grldrente —.—, Gotthardbahn 171.70. Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 191 30 Dresdner Bon 144,80, Berliner Handelsgeſellſchaft 
139,80, Bochumer Gußſtabl 135.60, Dortmunder Union St. „r 
—.—. Gelſenkirchen 159,30, Harpener Bergwerk 134.60, Hibernig 
132,00, Lowrabütte 126,20, gproz. Portugteſen 2410  Ataftentiche 
Müttelmeerbaßn 82,30 Schmelzer Centralpabn 139.60, Schweizer 
Morbofibahn 123 90, Schweizer Union 93,40, Italleniſche Meridio⸗ 


65. 15 VO ee 


dod average 
Besb r. ef 15 Ei 


olbren 
64% 
Tr. hut⸗Anl. 97% Fproz. 


io 13000 S 2 Santos 
Antwerpen 


Lund 
Wetter: ed 


aang 111 20, Schweizer Simplonbahn 77,60. Nordb. Llovd —.—, a g. Robeiſen 
Mezitaner — —, Italtener 80,00, Ediſon Aktien ——, Cars warrants uk 
— — —,—, 3proz. Reichsanleihe 91,50. Feſt. i 

1 1. Au ug. (Brivatvertebr an er Hamburger en in e und Preiſen. 
Abendbörſe.) first editattlen 296,25, Oſtpreußen 92 45, Distontor Aug., Nachm. 


Kon mondit 191,40, Italiener 79,60, Packetfahrt 87.75, Ruſſiſche 
50 98 20, „ganrapiite 124, 70, Deutiche Bank 160,70, Lombarben 

50, Hamburger Kommerzbank 105.70, Löbeck⸗Büchen 144,00, 
Donat 131.90. a 1%. Behauptet. 


Stetig. 


kovember- Dezember 3% do., 
Februar 3% do., Februar⸗ 
April 3%, d. Käuferpreis. 
Newyork, 31. ult. 
Woche ausgeführten 
Newyork, 31. 


no 
Hort 6¹⁸ e bo. in New⸗Orleuns 


Aug (Telegr. der Hamb. Firma 


ärz 83,25. Kaum behauptet. 

Sabre, 1. Aug. (Telegt. der Hamb. Firma Pelmann. Ziegler 
u. Co.) Hafer in Newyork ſchloß nahe Termine mit 10 Points 
Baiſſe, entfernte Termine mit 2 833 ? 


Am gr I. Aua Java⸗ Kaffee 585 ordinary 51 
ni Ki der Küſte 13 m > 


London, 1. 7 Cbili⸗KRu 55 38 ½1% ber 3 Monat 38/1. 
u 
Reith, bg. Getreldemarkt. Markt zelgte wenig Ver⸗ 


Liv 
Umſatz 120 000 Vall. davon für Spekulation und Export 500 Ballen. 


Diddl amerſſan. Lieferungen: Auguft⸗ September 3% Käufer⸗ 

1 — September⸗Oktober 34% do., Oktober⸗November a do., 
Dezember⸗Januar 8˙² an.⸗ 

März 34% Verſduſerprels "März 


Der Werth der in > vergangenen 
rodukte betrug 5 912 228 Dollars. 
Sul. Waarenb bericht. 


durchweg Vermehrungen gegen den Vormonat auf, hat aber, well 
„I dieſe doch nicht von Ne fa ſind, Eindruck 59 den heutigen 


eimann, Ziegler 
antos per Sept. 93,50, ber 

ch dringlich Hungen 15 wäre, und der Verkehr blieb dem⸗ 
zufolge denn auch ſehr ſtill; fchließlich war die Haltung ſogar eher 
wieder feſter. Für Hafer beſtand einige Kaufluſt, die wegen ſehr 
n ur 4 etwas beſſere Preiſe bewilligen mußte. Gel.: 

ei 400 To., Roggen 2200 To. 
Rosgenm e hi notirt etwa 10 Pf. niedriger. 

I war, durch Partſer Berichte angeregt, feſt und nicht 
mee beſſer, während Spiritus keine befonderen Verän⸗ 
derungen gegen geſtern aufwelft. 

etzenm koto 130 — 139 M. nach Qualität gefordert, August 

1132 M. bez., September 134,25 —134,75 M. bez., Oktober 135,50 

[is = rg bez., November 136,75—137 M. bez., Dezember — 
eza 

Roggen loko 110—118 M. nach Qualität gefordert, guter 
neuer (bier 115-116 M. ab Bahn bez., Auguſt 113.75 bis 
114 1 116,50 —116—116.50 M. bez, Oktober 
117 he 117,50 M. bez., November 118,75—118 „25— 118,50 M. 
bez., Dezember 119,75—119,25—119,50 M. bez. 

Mais loto 100114 Mt. noch Qualität gefordert, Auguft 
100,75 M. bez. September 103 M. bez., Oktober — M. bez., 
November — M. bez., Dezember — M. 905 

96 —165 M. nach Qua⸗ 


Gerſte ok) per 1000 Kilogramm 
lität Geha 
Hafer loto 127—160 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef, 
mittel und guter oft⸗ unb weſtpreußiſcher 130—144 M., do. er 
merſcher, uckermärkſſcher und mecklenburgiſcher 131—145 N., bo 
ſchleßſcher 131—145 M., Seiner ſchleſiſcher, pommerſcher 
mecklenburatſcher 148—154 Mk. ab Bahn 55 ruſſiſcher 130 135 
Mark, feiner ruſſiſcher 138-148 M. ab Bahn und Kahn bez., 
Auguſt 123 M. bez, September 116,75—117 M. bez., Oktober — 
M. Er N und Dezember — M. bez 
bſen Kochwaare 150—175 M. per 1000 Kilogr., Futter⸗ 


auſſe. 


eizenladungen angeboten. 


(Schluß.) Mixed numbers 


4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 


arenen in New⸗ 


dabnen due be a sur an EB 8 ger en 918 8 klebt 510 5.10, 155 59 bes 6.00, 5 169 — ee per 1000 Silo nach Dual. dez., Viktoria⸗Erbſen 
25 F ah 
* er . = . 
VCC 1711 Ann Sin An anne 1 
Sabre et Rubi ig: N N in 96%, Pl, 3 Suauh as, do a ar or 12405 5 mehl „Sprnd 6 b. 1555 5 B bes 44,2 M. bez., Ottober, November 
cage 10e Bi un er 65, Chicago, en Me By aa in, per Bit] e 
Wolle. Bag: — Ballen. 4% — Mats willig, per Septbr. 45 ¼. — Speck short clear une 0 6 x 1 t * 8 6b. det 3 10 25 . — 2 Ioto 


Tabal. Umfag: 275 Baden Sumatra. nomin. Pork per Jult 12,60. 


Hamburg, 1. Aug. Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
Santos per 2 75, ar Dezbr. 69, per März 4 Behauptet. 


Sambur uckermarkt. (Schlußt t.) Rüben⸗ Berlin, 2. Auguſt 
Kotzuder 1 Platt Bafs 8 r gu 


88 pCt. Rendement neu nce frei 
iin per Auguſt 11,27'/,, per Oktober 10,65, per 


Paris, 1. Aug (Schluß.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent 
loko 30,25. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kllogr. per 
Augnſt 30,62 ip: = — 29,50, per Oktober⸗Jan. 28,87 ½, 


April 29,37 Be 
* Tarte, —5 Aug  Berreidemartt, (Schlußbericht.) Weizen 


September 56 / C 


Feste Umrechnung: 1 Lire Sterling = 20 M. 4 Rubel = 3,20 M. 


9 Börſenbericht. 
elter: 
Newyork, 1. Aug. Weizen per Auguſt 55 ¾ C., per 


Berliner Froduktemnarkt vom 1. Aug. 
Wind: W., früh + 14 Gr. Reaum., 758 Mm. 


deckt. 
Die heutige Aufnahme unſerer Getreidebeſtände weiſt zwar: 


4 Gulden österr W. — 4,70 M. 7 Gulden südd. = 12 M. 


ohne Faß 31,5 31,4— 5 T bez., Auguft 34,5—34,4—84,6 N. 
bez., September 35 35,1 M bez. Dftob er 35,4 M. bez., Novem⸗ 
ber 35,6 M. bez., Dezember 35,8 M. bez., Januar 1895 — M. bez. 

Zarte eimebl Aug. 15,90 dez. 

Rartoffeiftärte, trockene Aug. 15,90 M 

Die A wurden feſtgeſetzt: für Wehen auf 132 
a E Sie 1000 . für Bon auf = 75 M. per 1000 Kilogr., 

* 


ri ’ Mais 101 
1000 Kilo, A Nonnen auf — — — n N 8 per 


bewölkt. 


Wetter 


4 Gulden holl. W. — 4,70 M. 1 France, 1 Lira oder 1 Peseta = 0,80 M. 


Bank-Disk „„Doss. Präm.-A. 37 Eisenbahn-Stamm- — alien. Mittelm. 4 82,90 bz Danz. Privatbank 9 |139,00 bz Gummi Harwien| — [303,50 be 
‚Baik-Diskonto Wechseiy. 1. Aug-auum: sr. 122. 90 hz mbahn-Stamm-Aktien. (Eisenb.-Privritäts-Obligat jitatien., Mittelm. 3 8000 K i 0. Sohwanitz . 42½% 18 7,00 d 
Amsterdam..| 2½ 8 T. 168, 70 bz db. h 3% 127,0 bz ohen-Mestr.. 2% 65,50 m E. jBresi-War Oeste de Minas 5 71,75 6. 0. Voigt Winde 135,00 te G. 
Landen . 2 | 8T. | 20,40° oz Mein. 7Guld-L.| — |: 25,00 Altdamm-Colb 8 euer Rahn. 5 102,60 G. Portugies. Obl... 41, | 58,80 b a. 64,25 bf. Anhalter .... 40,80 
Soria 2½ 2 7. 81,05 ve JOldenb. Loose 3 12520 bz Itenbg.-Zeitz 2. 97 198.75 π [er Berl. Pfe 63,50 be 2,75 be Berl. Anh. . 125,00 G 
wien - — 7220 bz — —exxefeſder au... 1 ai 7 . —.— — 
10 F. 40 be „ Ho „ 
2 W. 1217,75 be Ausländische Fonds. 4,50 bz. Chemnitz — 3 11 2760 6 
— . 4½ f 8 T. 218, 0 bz oether ‚00 bz 
wem 9. Lams.3%, u.4.Privatd.1?1,szjArsentin.Ani..ı 5 | 48,50 bz hl. . 450 4 Germ.V.-Akt.| 4, | 65,25 & 
do. 4888| 41, | 37,30 & alberst Blank 54 |447,00 be f. o. (Stargpos) . ‚90 G. „I GörlitzKörn.| — 136.25 6. 
97,00 6 wsh.-Bexb.| 91/, 2 2 50 be |Ostpı Südbahn| 2½% 104,10 b 9.60 4 Görl. Lüdr... 144,00 & 
25 Übeok-Büch.... 6,743,500 hz do. de. 112,75 oz H. Pauksoh.. 4,00 
7 Mainz-Ludwsh | 43 45,60 h jWerrab. 189% “][ J 40, 4, %% 288 K  Tmaklorbank un 106,25 d. Lud. Löws..| 18 
= Sep ig 1 lbreogteb ger 5, J., do. do. |5 | 24,00 G Wehe. 440,00 8. Pomm. ov..|4 | 73,10% 
5 | 34,70 be Ndrschl.-Märk.| 4 402.0 a Busch Gold-O.| 4½ 1403,50 b Schwarzl 243,80 48. 
2 22,40 5 Dux-Bodenb. 1. 5 149.00 6 Stett,-Vik.-B.| 7¼ 103.40 d 
4 | 35,70 be albah 32.40 be. JOux-Prag G. Pr. 5 98,50 . Stett. St.Pr. 55 126,50 f 
8 | 34,700 Stargrd-Posen| 41/4 1192,30 fr do. 1894| 4 g 113,80 % S Sudenbu 495,90 * 
5 79,80 tz Weimar-Gera.|O "| 4400 d 3 9% 99.50 de d 5 — | Portl.- — 85 
—— ement. 2 
6 | 59,90 bz rue 30 LT ER 1 0 93,40 8. Oppeln. Com. -F. 443,50 — 
. Kasoh-Oderb Danz. Hypoth.-Bank|& do. (Giesel). 99,25 Gd. 
6 58,80 b ee 4 100, 50 d lDtsohe Grd.-Kr.-Pr.1134 |114,40 f. 117.00 be& resi.Pferde-Bh, 444,50 G 
5 | 46,00 d Kronphudolfb.| 4 | 93,40 0 do. d. 11.35 1109,00 8, 105,00 br. | do. Elektr.Bhn.| 4,7 165,25 & 
4 . do.Salzkammg| 4 01,90 @ 100,00 &. 133.90 harlottenburg. 104,25 8. 
t LmbCzern.stfr| 4 92,30 & 3 165,00 K. r.Borl.Pfe, 12½ 260, 00 be 
— Stb Hr 3 90,90 0 200. — nich 3% | 80,00 8. 
2 2 2 ‚ . —— 
do. Stasis-l. f. 5 1110,60 @ I 40. Hp. B. f. W. V. Vi. 5 1144,00 & | 25 Pöl. 107,80 4 . Pack. 1 2222 
| 2% 1100,20 & & dor Lokabahr|& 1404.20 EJ 45 ok i h a. rn 
100, un o Lokalbahn „0 . de, doe, 233 97,90 be@fRsichsbank.......... 7,58 14 > , 
l. staat- Obi 7 100,75 b d Lemberg-Cz...| 2% 1135,50 d. o. Mordwestb. B 404,50 & ib. yy. 25 (rz 100) 20 8 17835 = Rh 1 x te . 
Osipr.ProvAnl| 3½ | 98,50 br Oester Staatsb , 0.NdwB.G-Pr| 5 do. de ten, Ser 
FebenerProv.- = ee .B. 5 03,80 6. - 
Ani.-Saheine ..| 3½ | 98,60 tzG. . do — — u. Hüttenges. 
og. Stadt- Ani. 3½ | 99,50 0. Fr. 3 | 74,60 beB. — > see 
Berliner...) 4½ [169,90 G. X .|4 1429,10 be 8 
4. 105,50 8. 4 pomm. Hypoth.-Akt. lonifaoius 5 oe 
de. m 3% 104,00 8. 3 f 8410 bz G- BE, 99 IV. 10420 de 5 onoordia 89,90 8. 
Otri.Ldso 10 be A 5 102,28 G aſig. Elekt.-Ges.|; — R ö 
: 3½ 400, 28 t@ 4.9.80 8 Un 114,40 el. Cnet — 130 S 
Kur. udeu 4 404, 0 6 do. Neust.| — | 80,80 8 — 2 — 
2 29 a sh = 8 X 28850 . onnorsmarox.. 
em 8 num 
& Jostprouss| 3½ |. 98,60 8. 5 0% 0 Kurfürst] — 1305000 Pi umen F. 4448 88 
Fi . ; 3 8 — ET 7 139,15 . sohweiler — 94,00 da 
do. 2 do. do.! 8904 04,25 G. 90,00 ef Passage. 4 | 70,50 8. eisenkirchen.... 6 488,80 br 
S ÄPosensch.) 4 103,0 6. do. cs. E. -B. O. 4 10,0 4 | 97,40 bz 9 0 eee nun) — 739,00 6. örder Bergw. . 0 40 
do. 3½ 99,50 G. l. Orient i876 Wraoh.-Wion..\477/, 200, 2 4 | 98,70 m. 90,00 uzGgerl, Eiekt--W...] — |187,0 0 bz@ 1 
Schls. N. Orient 878 eichselbahn | 5 2278 # | 97:60 ie Berl. Holzcomt... 94,50 d. asc, Self 1.25 4 
MschiLt.A| 37, 1100,00 6 Nikolai-Obl. .... 1 | 98,10 0 iner Bgw..... 5 8. bz 
do. 4 Pol. Schatz-O.. 4 | 99,25 = Ang u. Laura. — (13025 25 
do. neu do. 3½ | 99,90 G. r.-Anl. 1864 465,75 bz 5 100,50 6. 1 
. nr 9 153,50 ke 5 auohham. 0b. — | 82,00 
p Ritter. 3½ | 99,75 8. odkr.-Pfdbr... 440,506 4 65 Sen 108.00 l 
de.neul.1.| 3½ | 98,75 B. neue. 2½ 403.80 b d. 4 ouis, Tief.St.-P.| — | 59,40 be 
“4 104,30 bz hwedische .. 377 5 o. P. A. 0 | 98.50 te 
Pesensch. 104,00 G Sohw. d. 1890| 3¼ 4 Marienh. Ktz. . 4 | 55.60 bd. 
Preuss. 4 04,0 br „ 1883 4 04,40 bed. 5 ohl. Bed... 2½ | 84 30 ur 
£ohles.....] 4 104,00 & rb.Gid-Pfdb.| 5 80 f 4 do. Eisen-! 3½ 8.70 b 
dA. 5 G. do. eng: 5 73,40 24 - hönix, Lit. A.. 0 |424,00 z& 
8 106,00 bz a une Anreinsk-Bol. „| 5 [400,60 G f de. do.irz.110)4 1103,00 eG Igrodfabrik 3 | UPUU Ohren x 
222. 18021 3% 126,38 8 pan. Schuld. 4 | 85.00 be Eisenb. -Stamm-Prionitä 4 do. 8. Pra. 5 40,00 b 4 
ts. Rent. 3½ 0 f, 20 c ÄJTürkA.1865C.| 4 26,95 f. Itdm.Colberg| 5 1448,10 br 3 ih. St.- Pr.] — | 43,25 6 
40. de. 1886| J | 90,46 e d. do. D.|4 24,50 resl.-Warson| 4½ 69,78 b & 5 LER REEL, — | 32,75 =@ 
/ 1100,30 kzG. 9. Administr.| 5 | 98,30 0. re 4%, 430,00 ben 2 h.Anthr.Nassau| — | 69,60 bd 
lebts. Stu. Anl. 3½ do.Consol.90| 4 aul.-Nou-Rup 2 lebeok. Wk. ...| 10 |159,25 b l. 
#taats-Ant. 9% a |Trk.40öfro.-L| _ [442,75 be HENHZ . , 5 hi. Zinkhötte..| 44 489,00 
Praa.Präm-Ani *. 122.20 G ung. Gld-Rent.| 4 99,26 . ‚6 de. do. St.-Pr.| 44 |189,00 K. 
Kurh. Pr 40T 437,00 G. do. Kronen, ff | 92,80 1 B. 9 5 tolb. Zink-H...| 0 | 34,00 8. 
4. Främ.-Anl. 4 139,20 8 do. Gld.-Inv.-A.| 41/, 402,60 8 4 de. 8t.-Pr. .. 5 406,00 
—— Pr.-Anl. „ee 144,60 G 40. Loose .. — 258,50 be 16,2 toilian.Gla.-P| 4 Tarnewitz L.A.| — | 48,25 8. 
Brnsoh.20T.L. 403,40 br do.Tem-Bg.-.. 2 1 0 40. d. v. 1894 4 Westf. Un. ov. — 03,00 8. 
Köin-M. Pr.-A. A ‚75 bz Weaimar-Gars | 4 50 be Hitsl. Eisb -Obt. ‚75bG + 50 be . 1. — 1160,25 bee. 
Lia-A. P 27 132,75 imar-G 9 . Ei 3 | 48,75 8 137,50 f I de p 0,25 
3 — — 
Druckzund Verlag der Hofbuckdruckerel von W. Decker u. . (A. Röſtel) in Poſen. 


